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Vokalen. Ferner gilt: tt, pp, mm, nn, ll. rr, gg. folgen auf kurze

Vokale; Dingwörter schreibt man mit großen Anfangsbuchstaben. In
der Unterschule: Wörter, vor die man der, die und das setzen kann,

schreibt man mit großen Anfangsbuchstaben. —
Wenn die Regel von Lehrern und Schülern logisch von mehreren

Beispielen gleichsam abgeschöpft und geistig gewonnen worden ist, wird
fie der Orthographie gute Dienste leisten.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß wir Wohl einige Normen auf-
stellen können, um zur Rechtschreibung zu gelangen, nie aber das Ziel
vollständig oder nur annähernd vollständig erreichen, wenn wir nicht
selbst eingreifen und unermüdlich von Tag zu Tag dahin streben, auch

in dieser Beziehung nur durch stetige, mühevolle Arbeit reise Früchte zu
erwarten, denn auch hier gilt mit Beschränkung des Dichters Wort:

.Grau ist alle Theorie — Und grün des Lebens goldner Baum.'

Verein kath. Lehrerinnen dels Schweiz.
Sektton Aasek. Samstag, den 12. Mai versammelten sich die Mitglieder

unserer Sektion auf dem Margr.thengut, Basel. — Frl. Dr. Ternetz, unsere
Präsidentin, sprach über die beiden Themen: „Schulaufsätze" und -Ein unange»
nehmes Kap tel'.

In kurzer, klarer Ausführung behandelte sie die beiden Fragen: Warum
werden in der Schule Aufsätze gemacht und wie? Wenn wir manche Lehrer
und Lehrerinnen von der Wichtigkeit des Aufsatzes reden hören, so könnte man
fast auf den Gedanken verfallen, wir hätten Schriftstellerinnen heranzubilden.
Demgemäß und ausgehend von der Anficht, die Kinder hätten keine eigenen
Gedanken, man müsse ihnen solche zuerst geben, wird das Thema so intensiv
vorbereitet und bearbeitet, daß der eigenen Denkkrast des Kindes kein oder äußerst
wenig Spielraum bleibt. Ein anderer und zwar nach der Meinung unserer
Referentin der Hauptfehler liegt in der Wahl der Themate. Diese sollen mög»
lichst beschränkt und in den Anschauungskr.is der Kinder gestellt werden. Sie
würde z. B. in ihrer Schule nicht das Thema geben: Der Frühling, sondern:
Wie der Klaragraben im Frühling aussieht (entspricht den Lokalvirhältniffen der
betr. Schule). Die Anregung zu dieser Auswahl der Titel gab ihr Scharre!»
mann's „Im Rahmen des Alltags".

Etwas neugierig und gespannt waren alle auf den Inhalt des zweiten
Themas: Ein unangenehmes Kapitel! In diesem kam Frl. Dr. Ternetz auf die

Alkoholfrage zu sprechen. Immer schwerer und heftiger machen sich die ver»
Heerenden Folgen des Alkoholgenusses im Leben geltend. Zur Genüge lassen sich

diese Verwüstungen in der Schule, in Anstalten für verwahrloste und schn ach»

sinnige Kinder, in Spitälern und Irrenhäusern studieren. Die Referent n be»

dauert, daß so viele Kollegen und Kolleginnen trotz allem sich der Abstinenten-
frage gegenüber indifferent verhalten. Sie bittet die Anwesenden, doch wenigstens
Prinzipiell in dieser Beziehung so viel als möglich zu wirken. — Für die anre-
genden, lehrreichen Worte unserer Präsidentin den herzlichsten Dank!

Nur kurze Zeit blieb fürs Plauderstündchen übrig; aber dieses wurde um
so beffer benützt. Eine liebe Kollegin aus dem Berner Jura, die an unserer
Versammlung teil genommen, trat dem Vereine bei. Auf Wiederseh'n im Herbst

ö. L.
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